
mittel.» Wenn ihr Hund dann auf dem
Pausenplatz erschienen sei, hätten alle
«Nonna, Nonna» gerufen und von ihr je
ein «Schoggischtengeli», Ice Tea und
Weggli erhalten. «Und zwar unabhängig
vom Kontostand der Eltern», wie er dem
Tüfeli schmunzelnd mit auf den Weg
gibt.

Die Selfie-Angelegenheit ist nun vom gan-
zen Badener Stadtrat abgehakt worden.
Er hat eine 
Ihr Auftrag gemäss Medienmitteilung: Sie
soll die Stadt «aus einer neuen Perspekti-
ve porträtieren».

Der Schweizer Fussbal
nalspieler 
Weihnachten in Baden, und das Tüfeli
hoffte bereits auf einen Jahrtausend-
Transfercoup des FC Baden. Die Karriere
des begnadeten Spektakel-Stürmers ist
zwar wegen eines Kreuzbandrisses ein
wenig ins Stocken geraten, doch in Ba-
den hätte er wohl auch an Krücken hum-
pelnd noch eine Stammplatz-Garantie.
Der Grund für seinen Besuch in der Stadt
war gemäss «Blick» aber ein anderer: Er
hat in Baden geheiratet. Das Tüfeli gratu-
liert hierzu – trotz geplatztem Transfer-
traum – herzlich.

Nach 22 Jahren hat 
Posten als Regionaldirektor der AKB in
Baden an seinen Nachfolger abgegeben.
Im Schlussgespräch liess er sich unter an-
derem Folgendes entlocken: «Ich war mit
Herzblut für die AKB unterwegs. Kein Ter-
min, kein Abendanlass waren mir zu
viel.» Bei solchen Worten dürften jedem
Arbeitgeber das Herz aufgehen. Das Tüfeli
fragt sich aber: Wie würde die Antwort
wohl bei Rengglis Frau ausfallen?

Auch die Adligen scheinen zwischen-
durch knapp bei Kasse gewesen zu sein.
So sehr, dass sie sich kein Buch leisten
konnten. 
sitzer der ältesten
lung, erzählte dem Tüfeli folgende Bege-
benheit: «In unserem Firmenarchiv gibt
es ein kleines Büchlein – die ‹Schwarze
Liste›. In diesem Büchlein wurden fein
säuberlich die Schulden von Kunden no-
tiert, unter anderen im Jahre 1885 ein Ba-
ron Graevenitz, der das Lesegeld (offen-
bar eine Ausleihgebühr) von 1 Franken
nicht bezahlt hatte. Diese Geschichte er-
wähnte mein Vater seinerzeit in der klei-
nen Schrift ‹100 Jahre Buchhandlung
Doppler›. Mein Vater erhielt dann im Jah-
re 1986 Post von Herrn Prof. Alexander
von Graevenitz, der in Briefmarken den
geschuldeten Betrag von einem Franken
zurückerstattete.» Dem Herrn Professor
seis Gedankt, dem Herrn Baron verzie-
hen.
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UMFRAGE

Was war für euch der eindrücklichste Moment am WEF in Davos? CALVIN STETTLER (TEXT UND FOTOS)

Michael Umbricht,
19, Untersiggenthal:
«Es war sehr beeindru-
ckend, Vitali Klitschko
und den OECD-Gene-
ralsekretär, Angel Gurria,
einmal live zu sehen.»

Till Germerdonk,
18, Ennetbaden:
«Spannend war, dass vie-
le Probleme aufgezeigt
wurden, allerdings keine
Lösungen präsentiert
werden konnten.»

Marco Weibel,
20, Windisch:
«Die unterschiedlichen
Meinungen waren inte-
ressant und der Anlass
lieferte mir persönlich ei-
nigen Diskussionsstoff.»

Dshamilya Göcmen,
19, Birmenstorf: 
«Es war eindrücklich zu
sehen, wie die Vertreter
aus Libyen, China und
der Ukraine sich für die
Demokratie einsetzten.»

Nora Vomvoris,
18, Baden: 
«Die Foren bieten uns ei-
nen einmaligen Einblick in
die Welt der Elite. Klar
wurde, dass Demokratie
die einzige Option ist.»

Es sind Tage, an denen sich über 2500
illustre Persönlichkeiten aus den Berei-
chen Wirtschaft und Politik in Davos
einfinden. Ihr Ziel: über den allgemei-
nen Zustand unseres globalisierten Pla-
neten am World Economic Forum
(WEF) zu debattieren. So sicher wie der
rege Helikopterverkehr ist mittlerweile
auch die Teilnahme der Kanti Baden
am WEF. Bereits zum siebten Mal parti-
zipieren wirtschaftsinteressierte Matu-
randen an den öffentlichen Diskussio-
nen. Das Programm verspricht einiges:
Witali Klitschko, Kofi Annan oder Simo-
netta Sommaruga. Das Konzert der
Grossen eben.
Gilbert Probst, Managing Director des

WEF, sorgt höchstpersönlich für eine
gelungene Ouvertüre. Während rund 90
Minuten konfrontieren die Gymnasias-
ten jenen gesprächigen Mann mit diver-
sen Fragen: Welchen Mehrwert gene-
riert der Grossanlass und sind diese öf-
fentlichen Dialoge für die Gastredner
überhaupt relevant? Probst präsentiert
sich erfahren im Umgang mit kritischen
Fragen. Das WEF, das den örtlichen Ho-
teliers übrigens 40 bis 60 Prozent des
jährlichen Umsatzes beschert, könne
man durchaus als wichtigen Partnerver-

mittler zwischen Organisationen und
Unternehmern verstehen. Auch die
Open-Foren werden unter den eingela-
denen Rednern als immer wichtiger ein-
gestuft. «Die Gastredner mögen die
nichtalltägliche Situation, die auch kriti-
sche Fragen beinhalten kann.»

Klitschkos Kampfansage
Nach der Privataudienz mit Probst

begab sich die Kanti-Delegation ans ers-
te sogenannte Panel, das sich mit der

Frage, ob die Demokratie am Ende sei,
beschäftigte. Probst platziert unter an-
derem Kiews Bürgermeister Witali
Klitschko und OECD-Generalsekretär
Angel Gurria auf der Bühne. Während
Gurria für die Toleranz gegenüber der
Demokratie plädiert, zieht Klitschko
mehrmals eines seiner drei Handys.
Seine Gedanken sind in der Ukraine.
Und darüber spricht er auch offenkun-
dig. Die Frage, ob «sein» Land in fünf
Jahren eine Demokratie sein wird, be-

jaht der ehemalige Boxer, ohne zu zö-
gern. Einen Ukraine-Konflikt löst das
WEF gewiss nicht, doch die Gesprächs-
runde ist sich jedenfalls mit Winston
Churchill einig: «Die Demokratie ist die
schlechteste aller Regierungsformen –
abgesehen von all den anderen For-
men».

Baden/Davos Auch in diesem

Jahr fühlt die Kanti Baden den

Puls des World Economic Fo-

rum in Davos – und lauscht ei-

nem nach Demokratie stre-

benden Ex-Boxer.

VON CALVIN STETTLER (TEXT UND FOTO)

Kantischüler mischen WEF-Elite auf

Die Aula, wo das Open Forum stattfindet, ist bis auf den letzten Platz besetzt.

Mehr Fotos finden Sie auf:
www.aargauerzeitung.ch


